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Tagespolitik.
Wenu's Ernst wäre, wirklicher blutiger Ernst, aus der

deutschen Mädchenwelt würde ein Heller Schrei der Ent¬
rüstung dringen : Man denke sich , DeutschlandohneKavallerie,
ohne einen einzigen schmucken , strammen , schneidigen Reiters¬
mann, ohne einen einzigen Kürassier, Husar, Ulan , Dra¬
goner ! Wenn auch noch so viele Hunderttausende Jnvan-
teristen , Artilleristen usw . bis zum letzten Tramsoldat übrig
bleiben , die Kavallerie ist doch einmal die Seele vom Gan¬
zen, und die Dame mit dem Adelswappen, wie die Maid,
die dem Hause redlich dienen soll , alle find sie einig darin,
die Reiterei steht obenan. Und nun hat die Reichstags-
kommisstou, welche den Daumen auf den großen Geldsack
hält , die ganze deutsche Kavallerie mit einem Federstriche,
das heißt mit einer Abstimmung, aus der Welt geschafft.
Das klingt grauslich , selbst dem sparsamsten Reichstage Härte
man solche Hartherzigkeit nicht zugetraut, aber passiert lst's
wirklich. Freilich am Fastuachtstage, und das sagt eigent¬
lich schon genug. In der Kommission war keine Mehrheit
für die geforderten 510 Schwadronen Kavallerie vorhanden,
und als es sich nun darum drehte, über einen Antrag ab-
zustimmeu , der 500 Schwadronen bewilligen wollte, stimmten
die Befürworteten der 510 Eskadrons gegen den Antrag,
so daß dieser fiel , überhaupt keine Kavallerie genehmigt
ist. Der Streich wird natürlich wieder gut gemacht und
im Plenum der Volksvertretung wird dafür die deutsche
Kavallerie zu ihrem Recht kommen. Die deutsche Mädchen¬
welt kann also ruhig sein!

* *
*

Die „ Nordd . Mg . Zig. " tritt wieder der Verdächtigung
der deutschen Politik in China durch die „Times " entgegen,
welche am 29 . Januar aus Peking ein Telegramm brachte,
wonach Deutschland jede Gelegenheit ergreife , um sich in
die inneren chinesischen Angelegenheiten einzumischen . Es
verlange, daß China ihm die Namen der Gouverneure von
Schantung zur Bestätigung vorlege und es habe Uangschih-
schiang gezwungen , vor der Abreise auf seinen Posten Hrn.
v . Mumm einen Besuch zu machen . Es sind Beweise da¬
für vorhanden, daß versucht worden ist , mit dieser Depesche
Mißtrauen gegen Deutschlands Absichten sowohl in Japan
wie in Amerika zu erregen . Mit Rücksicht hierauf ver¬
öffentlicht die „ Norddeutsche Allg. Ztg .

" folgende telegraphische
Aeußeruug des deutschen Gesandten in Peking zur Sache:
„ Peking, 6 . März . Weder gegen Dongs noch gegen Hus
Ernennung wurde von mir Einspruch erhoben. Ein Be¬
stätigungsrecht für Gonverueursernennungen nahm ich nie¬
mals in Anspruch . Mit Darrgs hatte ich eine Zusammenkunft.
Das entsprach dem beiderseitigen Wunsch , persönliche Fühlung
zu gewinne » . Hkatt erfunden sind die von esrglischeu

Blättern aus chiuelischer HKelle übernommenen Behaupt¬
ungen über deutsche Truppeadislokationen längs der
Schantungbahn oder über neue Forderungen , die ich an Dang
mit Beziehung auf seine Provinz gestellt haben soll ."

* **
* Ja Rußland hofft mau fest auf eine Wendung der

politischen Verhältnisse, auf die eine oder andere Weise.
Besonders ist das in Polen der Fall. Ein dortiger Korre¬
spondent gibt dem „ Berl . Tgbl. " folgenden Stimmungs¬
bericht aus Warschau : Man spricht , man diskutiert hier
jetzt fast ebenso offen und frei wie in der ersten besten Stadt der
Welt ; man gibt in den Cafees und Restaurants Ideen Aus¬
druck, die man noch vor einem Jahr nicht gewagt haben
würde, sich in's Ohr zu flüstern, ohne daß man zitternd das
furchtbare Bild der Zitadelle heraufbcschworen hätte. Nicht
daß ihre Kerker jetzt weniger gefüllt wären oder daß ihre
Mauern jetzt wenigerSchrecken bürge» als früher, denn die
Zitadelle ist überfüllt wie je seit de » Tagen des 27 . , 28.
und 29. Januar . Nicht daß die Polizei weniger aufmerk¬
sam oder weniger eifrig wäre, denn ihre Hand öffnet sich
nur, um Jemand „ am Kragen zu fassen, " und die Stadt
wird von Unglücklichen durchstreift , die zwischen Soldaten
mit gezogenem Säbel einem unbekannten, aber sicherlich
fernen Ziele entgegeugesührt werden . Aber beim Gerüche
des Pulvers ist der Mut wieder erwacht , und so viele man
auch alle Tage hängt , erschießt und des Laudes verweist,
— alles daS scheint keine Bedeutung zu haben angesichts
der Ueberzeuguvg, die in die Geister Einzug gehalten hat,
der Ueberzengung der nahen Freiheit . Dem Schrecken des
letzten Monats ist eine vollkommene Seelenruhe gefolgt.
Mau hat sich kurz entschlossen. Man hat sich daran ge¬
wöhnt, Lei jedem Schritt auf bewaffnete Patrouillen zu
stoßen oder Posten zu begegnen , die vor die Türen der
Schnapsbuden oder Waffenhandlnugen auf Wache ziehen.
Kaum daß man sich üver . hos Echo plötzlicher Schüsse
wundert, die bald in dieser, bald in jener Ecke mehr oder
weniger Opfer fordern. Die Demolierung einer Werkstätte,
die Plünderung eines Magazins gehören zum normalen
Gang des täglichen Lebens, und Niemand denkt sich etwas
dabei, wenn er eines Trupps Ausständiger ansichtig wird.
So drangen letzten Dienstag etwa ein Dutzend Arbeiter in
das eleganteste Cafee der Stadt und forderten die Kellner
auf, den Dienst einzastellen . Etwa hundert Gäste waren
anwesend , unter denen sich viele Damen befanden ; kein
Schrei des Entsetzens , keine Geste des Schreckens ; jeder
zahlte, was er verzehrt hatte, hüllte sich in seinen Pelz und
verließ mit der größten Gemütsruhe das Lokal. Die Strei¬
kenden gingen zuletzt, nachdem sie das elektrische Licht aus¬
gelöscht hatten. Die ernstesten Ereignisse pflegen die ruhigsten
Erwägungen nach sich zu ziehen : - als mau daS tragische

Ende des Großfürsten Sergius erfuhr, war mau nicht im
geringsten neugierig, Einzelheiten zu erfahren, man begnügte
sich zu sagen : „ Jetzt ist Wladimir au der Reihe !" In
den Hauptstraßen , auf denen schon zu gewöhnlichen Zeiten
reges Leben herrscht , ist der Verkehr durch den Zufluß von
Studenten und Schülern , deren Schulen endgültig geschlossen
find, mächtig angeschwollen . Vor den zahlreichen Maga¬
zinen , deren Schaufenster durch Steine und Fliutenkugeln
zertrümmert sind und aus Mangel an Scheiben noch nicht
repariert werden konnten, spazieren die jungen Leute in ru¬
higen Trupps auf und ab. Was sollte diese Schüler üb¬
rigens heute noch in Erstaunen setzen? Haben sie nicht
eben zugesehen , wie eine Anzahl Soldaten, vor, Offizieren
geführt, brutal in die Mädchenpensiouate eindraug ? Sind
sie nicht Zeuge gewesen, wie mau an sechzig von ihnen —
richtige Kinder noch — arretierte und nach der Zitadelle
abführte, wo sie jetzt noch sind, abgeschnitten von der üb¬
rigen Welt ? Wissen sie schließlich nicht , daß der Ober-
polizeimetster Baron von Nolken die Studenten bat, ruhig
die Räume der Universität zu verlass: », indem er ihnen sein
Manneswort gab, daß ihnen nichts geschehen werde , und
daß er, als kaum die Hälfte von ihnen seiner Bitte nach¬
gekommen war , sie von einer Horde schnapsberaaschter Ko¬
saken mit Nagaiken und Säbeln traktiere » ließ ? ! - Seit
mehr als einem Jahrhundert lastet die Tatze des Bären auf
Polens Schulter , und dennoch sieht dieses Land zwischen
sich und Rußland einen Bindestrich erwachsen : das ist der
Haß gegen die Bürokratie. Polens wildes Nationalgefühl,
sein katholischer und sein jüdischer Fanatismus begegnen
sich mit dem russischen Sozialismus, um Haud in Hand
der Sonne der Freiheit entgegenzustreben . Und seltsam:
weder der Rassen-, noch der Klassenhaß find verstummt,
»och haben sich die von Sprache und Religion gesetzten
Schranken gemildert, und dennoch marschieren sie alle , Seite
an Seite , auf dasselbe Ziel , gehorchen demselben Losungs¬
wort, das , wer weiß wer, ausgegeben hat. Jeder neue Tag
bringt einen neuen Streik, sogar die Apotheker haben sich
der Bewegung angcschlossen , und — was allem die Krone
aufsetzt : die Polizei , die russische Polizei , droht, es den
Anderen nachzutun. — In der Armee sogar, in der Armee,
die zur Unterdrückung derUnruhen bestimmt ist, machen sich
Meinungsverschiedenheiten geltend ; Offiziere haben gewagt,
die ergriffenen Maßregeln nicht gut zu heißen, Dragoner
und Ulanen haben ihre Kameraden von den Groduoer Hu¬
saren getadelt und halblaut das Work „ Mörder ! " ausge¬
sprochen . Und endlich das Unglaublichste : tn Dombrowo
und Sosnowice konnte man Soldaten sehen , die sich wei¬
gerten, auf Arbeiter zu schießen, an deren Spitze Schul¬
kunden marschierten . Dabei darf man nicht etwa glauben,
daß diese Soldaten zu den wackeren, gemütlichen und „ zi-

OZ Lefefrucht U»
Du bist auf dieser Welt nur Gast
Auf eine kurze Zahl von Tagen;
Wird dir's so schwer , dich also zu betragen,
Daß du nicht andern Gästen fällst zu Last.

Jugendstürme.
Roman von A . Andrea.

(Fortsetzung.)
„ Willst du seinen Brief nicht lesen ? " bat die Frau.
„ Nein.

"
Und doch brannte er, mehr von seinem Sohne zu

hören. Diese Nachricht wälzte einen Stein von seinem Her¬
zen . — Aber seiner Frau am wenigsten hätte er es gestanden,
denn vor ihr und seinen Kindern durfte er keine Schwächen
und keine Fehler zeigen.

„ Wahrscheinlich kommt er zum Frühjahr nach Deutsch¬
land , um sein Jahr beim Militär abzudienen"

, fuhr Frau
Traute fort.

„ Gut. Die militärische Disziplin ist vielleicht das
einzige, was ihn vernünftig machenkann; denn da ist jeder
Gegeueinfluß ausgeschlossen . Aber was ? Sein Jahr ? Er
kann unmöglich als Einjähriger eintreten wollen. Oder hat
er die Frechheit, dich zu bearbeiten, das Geld dazu bei mir
flüssig zu machen ? "

Frau Traute zuckte unwillkürlich vor dem Hohn in
seiner Stimme zurück, aber auch sie bemühte sich , zu ver¬
bergen, was in ihr vorging . Sie wollte sich nicht mehr
einschüchtern lassen.

„ Es geschieht auf den Wunsch und die Kosten seines
Chefs, des Besitzers einer großen Eisengießerei "

, entgegnete
sie. „ Ich meine, daraus geht hervor, daß Bruno sich das Wohl¬
wollendieses Mr . Walkerin hohem Graderworbenhaben muß.

"

Normaun zuckte die Achseln.
„ Wer's glaubt ! " sagteer wegwerfend . — „ Ich nicht .

"
„Aber ich, Woldemar, ich, die Mutter I Ich glaube

an die Wahrhaftigkeit meines Sohnes.
Er wandte sich ab , denn er wollte ihrem Blicke nicht

! begegne « . „ Bitte, kein Pathos ! Es macht mich nervös.
! Wir werden es erleben , was an diesem deinem Sohne ist.

"
j Er hatte sich im Laufe der Zeit damit abgefundeu, s
, daß er nur noch einen Sohn hatte, seinen Richard, der ihn !
^ nicht enttäuscht , ihm keinen Kummer gemacht hatte. Wie !
i glänzend hatte er sein Examina bestanden I Gerne hätte er !
l es gesehen, daß Richard studierte , aber dieser wollte schneller !
i Karriere machen , und dann , was war , was hatte so ein
; armer Philologe , der die Häste seiner besten Jahre auf
i Anstellung wartet und alt wird, ehe er eine Familie gründen

und sorgenfrei leben kann . Nein, Richard wollte das Leben
anders anfasseu , und er hatte die rechte Art anszuführen,

! was er sich vorgenommen hatte.
! 8 . Kapitel.

Allen fiel es auf, was für ein schönes Mädchen Doris
Normaun geworden war. Sie hatte eben ihr Staatsexamen
gemacht , und das Bestreben ihres Vaters ging dahin , sie au
der städtischen höheren Töchterschule zu plazieren.

Jda nahm eine Stelle als Erzieherin ein auf dem
Lande bei dem Rittmeister von Möhring . Sie hatte eine
Zeitlang gekräukelt ; dabei verriet sie einen starken Hang zu
religiöser Schwärmerei. Die Mutter gab sie nicht gern aus dem
Hause, aber der Vater wollte nicht, daß sie sich eine so vor¬
zügliche Stellung wie bei Währings entgehen ließ . Jetzt
hatte es den Anschein , als ob sie sich gut erholte und sich
auch sonst auf dem Lande Wohl fühlte.

„Fräulein Doris hat sich wirklich prächtig entfaltet,"
bemerkte der junge Hilfslehrer Herr Schwader , und seine
welke, verträumte Mreue belebte sich auffallend.

Normaun hörte es nicht ungern, wenn die jüngeren
Kollegen ihm etwas Angenehmes über seine Töchter sagten.

„ Wenigstens ist sie gesund . Sie kann einen Puff
vertragen . Im Hause tut ste mehr als das Dienstmädchen.
Immer auf den Beinen. Kein Wunder , daß meine Frau
sich nicht von ihr trennen mag. Wenn es aber hier mit
der höheren Töchterschule nichts wird, muß sie doch nach
außerhalb . Dem Mädel liegt Berlin im Kopf.

"
Herr Schwober räusperte sich.
„ Ich denke , mit Ihrem Einfluß , verehrter Herr Doktor,

könnte es nicht schwer halte» . . . "
Er war sehr verlegen, hin und her gezerrt zwischen

seiner Vernunft und seinem Herze ». Sollte er es wagen,
Normaun seine zarten Gefühle und Wünsche zu verraten,
ehe er in den Hafen einer festen Anstellung eingelaufeowar?
Er hatte keine Ahnung , daß sein „ verehrter Herr Kollege"
bereits anders über ihn verfügt

' hatte. Jda , die sanfte,
nachgiebige , eignete sich besser zur Ehe als die naseweise,
rebellische Doris. Er hatte also die älteste von seinen Töch¬
tern dem „ bescheidenen , jungen Kollegen" zugedacht . Als
Familienoberhaupt mußte er vorsichtig in der Wahl seiner
Schwiegersöhne sein . — Einen anspruchsvollen, rechthaber¬
ischen konnte er nicht brauchen — noch weniger Richard,
sein stilles Idol , einen solchen Schwager.

Der Junge hatte ein fabelhaftes Glück . Nach einer
kurzen, sehr angenehmen Lehrzeit gleich angestellt in einem
renommierten Berliner Bankgeschäft.

Manchem jungen Menschen wäre das zu Kopf ge¬
stiegen ; aber Richard ließ stets seinem gesunden Menschen¬
verstand das erste Wort, und dieser bewahrte ihn vor den
üblichen dummen Streichen seiner Altersgenossen.

Normaun redete sich immer warm, wenn er von seinem
Sohne sprach — diesem einen , der das glänzende Resultat
seiner Erziehung war.



vilisierten" Infanteristen gehörten, die in den unruhigen
Nächten des vergangenen Monats die Passanten anhielten
mit der Aufforderung : „ Die Börse oder das Leben !" Nein,
Kosaken waren es, richtige Donkosaken, die die Ungeheuer¬
lichkeit der Aufgabe, die man ihnen zutcilte , begriffen . In
ihrem unentwickelten Gehirn ging der Gedanke auf, daß ge¬
wisse Pflichten vor gewissen Rechten kapitulieren müssen.
Auch der Bauer ist heute ein anderer als früher . Aber
mit den Arbeitern will er nicht mittun. Von der Verfass¬
ung sagt er, . es ist daS Gesetz Gapons.

" Der Bauer will
noch abwanm. Wenn man ihn fragt : „Warum kommt
ihr nicht de : . Arbeitern zu Hilfe ? " — antwortet er : „Hat
in diesem Augenblick keinen Zweck, wir werden kommen, wenn
wir „Knüttel" haben werden !" Unter dem Knüttel aber
versteht er Gewehre, Säbel, Pulver, und er ist überzeugt,
daß er eines Tages „ Knüttel" haben wird trotz aller Vor¬
sichtsmaßregeln.

Deutscher WeichsLcrg.
ZLerttu, 9 . März.

In dritter Lesung wird das Nachtragsübereinkommen
zum Handelsvertrag mit Oesterreich -Ungarn angenommen,
ferner debatrelos die Vorlage betr. Aenderung des tz 113
des Gerichtsverfassungsgesetzes betr . die Erweiterung des Krei¬
ses der zum Handelsrichter befähigten Personen . Ein An¬
trag Stockmann betr . Aenderung des tz 23 des Gesetzes
über die Beurkundung des Personenstands und der Ehe¬
schließungen , der die Standesbeamten von dem Zwang be¬
freien soll, zur Entgegennahme von Anzeigen von Tot¬
geburten am Sonntag Amtsftundcn abzuhalten, wird nach
kurzer Debatte iu erster und zweiter Lesung angenommen.
Bei der fortgesetzten Beratung des Etats des Innern be¬
gründet Schöpflin (Soz .) einen Antrag seiner Partei, der
den allgemeinen Achtstundentag und die Freigabe des Sams¬
tag Nachmittags verlangt und bei unterirdische » Arbeiten
mit einer Temparatur von 28 " einen Arbeitstag von 6
Stunden fordert. Müller -Sagan (frs. Vp .) stimmt der
sozialdemokratischen Resolution bezügl . des Verbots der
Sonntagsarbeit in Glashütten zu. Nach Ausführungen des
Abgeordneten Kulersky (Pole) befürwortet Schwarze-Lipp-
stadt eine Resolution des Zentrums , welche eine Verord¬
nung verlangt betreffend den besseren Schutz der Bau¬
arbeiter und der Sicherung der Durchführung desselben
durch Anstellung besonderer AussichtSbeanttrn , insbesondere
auch aus dem Arbeiterstande . - Molkenbuhr (Soz .) verlangt
einen sauitäreu Maximalarbeiistag für die gesamte Glas¬
industrie . Abg . Jäger (Ztr .) verlangt vermehrte Tätigkeit
der Regierung auf dem Gebiete der Wohnungssürsorge,
welche eine Kaliurangelegenheil allerersten Ranges sei . Der
neue preußische Wohnungsgesctzentwurf bedeute einen so¬
zialen Fortschritt. Abg . Heine (Soz.) erklärt : Wir lehnen
die Resolution des Zentrums und der Freisinnigen ab , hin¬
gegen stimmen wir der Zentrums - Resolution wegen der
Privatbeamten zu . Abg . Bömelbnrg (Soz .) befürwortet die
Resolution der Sozialdemokraten und verlangt reichsgesetz¬
liche Regelung des sanitären Schutzes und der Unfallver¬
hütung im Baugewerbe. Die Bauarbeiter hätten vielfach
noch unter sehr bösen Verhältnissen zu leideu.

LttndesnLlchricHLen.
j * Altevsteig , 11 . März . 1905.

Draußen in dem Freien schwindet
Schon des Winters letzte Spur,
Und der Knospen Schwellen kündet
Das Erwachsen der Natur!

Der Lenzmond ist wieder in das Land gezogen
und mag im Hinteren Walde auch noch so viel Schnee liegen,
die wärmenden Strahlen der Sonne und das fortschreitende
Zuoehmen der Tage kündet uns , daß nun bald der Bann

An den anderen Kindern hatte er leider Gottes viel
auszusetzen . — Man merkte es, selbst aus seiner Broschüre:
„Die pädagogische Erziehung im Elternhause" .

Sie war endlich erschienen. Der Verfasser versprach
sich mindestens den Professortitel von ihr . Seine sämtlichen
Kollegen waren ihres Lobes voll. Sie behaupteten öffent¬
lich, stolz sein zu dürfen, mit einer derartigen wissenschaft¬
lich-literarischen Kraft zu arbeiten. Freilich, die jüngeren
Herren wunderten sich im stillen , wo Norman seine Studien
über das „ verpönte moderne Weib " wohl gemacht hatte,
bei der weiblichsten aller Gattinnen , wie Frau Traute, und
zwei entzückenden Töchtern, wie Jda und Doris. Vermut¬
lich schleuderte er nur seiueu Bannfluch auf die „ Emanzi¬
pierte "

, um ein abschreckendes Beispiel zu statuieren.
„Ehe ich zugebe, daß meine Töchter in daS Fahr¬

wasser der Frauenbewegung steuern, " pflegte er zu sagen,
„ gebe ich fie dem ersten besten braven Handwerker zur
Frau ! Üebrigens — meine Ansichten über Mädchener¬
ziehung habe ich in meiner Broschüre klargelegt . .

Wenn Herr Schwaber das hörte, drückte er dem älteren
Kollegen immer gerührt die Haud ; denn diese Grundsätze
ließen ihn mehr auf die Erfüllung seiner Herzenswünsche
hoffen als das spröde Wesen der heimlich Angebeteten . . .

Es war endlich Sommer geworden . Doris kam von
draußen herein . Ihr Gesicht glühte, und ihre Augen strahl¬
ten vor innerer Lebeusfreudigkeit.

„ Nee , so was ! " sagte fie, während fie den Hut vom
Kopfe riß , daß die braunen Haarvellrn ihr tief über die
Stirn fielen.

Frau Traute saß am Fenster und besserte Wäsche aus.
„ Kind , wie stehst du aus !"
„ Kein Wunder, ich bin gelaufen wie ein Jagdhund,

bloß um fortzukommen . Herr Schwaber war mir nämlich
begegnet , und ich wurde ihn uicht los.

"
„ Du warst hoffenttich nicht unhöflich ? "

des Winters gebrochen ist . Schon schwellen teilweise die
Knospen an Baum und Strauch , einige voreilige Staren zogen
bereits hier und da zu dem alten Plätzchen , und es wird
nun nicht mehr lange dauern, bis der sehnlichst erwartete
Frühling einzieht in die schöne Gotteswclt und damit auch
iu die Herzen der Menschen . Nicht mehr zwei Wochen
trennen uus von seinem Anfänge, uvd hoffnungsvoll schaut
ihm die ganze Menschheit entgegen , denn er soll jedem ein¬
zelnen in seinem Geleite ja nur G»tes bringen ; dem Kranken
Erholung und Genesung und dem von der Sorgenlast des
Lebens Niedergedrückten Hoffnung und neuen Mut. Hinaus
drängt die Kinderwelt in schönen Stunden auf die Gassen,
und das muntre Treiben beginnt trotz der noch wechselvollen
Witterung Lei dem noch rauhen Wehen des WmdeS . Die
einmal erwachte Lebenslust läßt sich uicht mehr hemmen,
denn es muß nach langer Wiutersnacht ja endlich wieder
Frühling werden ! — Und all' dieses Hoffen auf eine blü¬
hende Zukunft ist besonders in der jetzigen Zeit mit ihrem
Hasten und Jagen und mit ihrer Schnelllebigkeit so not¬
wendig , denn nichts bedarf gerade heute der Mensch ».ehr,
als der Abwechslung. Hierzu eignet sich keine Jahreszeit
besser, als diejenige , in welcher der Weltenschöpfcr sein all¬
mächtiges „ Werde" der Natur zürnst, und wo es durch sein
Machtgebvt dann bald treibt vud sprießt, grünt und blüht
und in den Lüften jubelt. Da draußen nur alleine kann
das kranke Herz gesunden , die schrnerzzebeugle Seele erstar¬
ken und der müde Körper sich erhole« , bei dem Schwellen
der Weidenkätzchen und bei dem Anblick des ersten sanfte»
Grün's schöpft auch das verzweifelste Menschenkind neuen
Mut und in der erwachenden Natur findet es nicht nur sich
selbst, sondern auch seinen ihm scheinbar verloren gegangenen
Gott wieder . Deshalb laßt hinter Euch des kalten Winters
Kummer, Leid und Jorgen , denn junges Leben bringt junge
Hoffnung ! — Der erste Schritt zum Einzuge des Frühlings
ist getan, der März ist da, und des Frühlings Anfang wird
ihm bald folgen . Mag in seinem Geleite Glück uvd Segen
für alle Menschen sein, damit fie bald, von neuem Lebens¬
mut die Brust eniflawmt, mit dem Dichter ausrufen können:

Die linden Lüste sind erwacht,
Sie säuseln und wehen Tag und Nacht.
Sie schaffen an allen Enden.
O , frischer Duft!
O , neuer « lang:
Nun , armes Herze, sei nicht bang!
Nun muß sich alles , alles wenden!

Altenflelg, 10. März. (Emgesuudt.) Ein guter . Schul¬
sack" ist das größte Vermögen, das Eltern ihren Kindern
geben können ; denn Geld und Gut können wir verlieren,
die Kenntnisse und Fettigkeiten dagegen kann uns niemand
rauben . Deshalb ist cs auch sehr arzuerkennen, wenn solche
Eltern , denen es schwer fällt , Schulgeld , Bücher und Hefte
zu bezahlen , rhre Kinder in die höyere Schule schicken . Die
Volksschule soll ja gewiß nicht die Schule der Armen, die
Latein- und Realschule die der Reichen sein . Ob ein Kind
die Volksschule oder die höhere Schule besucht, sollte einzig
und allein von seiner Begabung abhängig sein und nicht
vom Geldbeutel der Eltern . Es wäre sehr töricht , wenn
gut situicrre Eltern sich schämen würden, ihr weniger be¬
gabtes Kind in die Volksschule zu schicken. Zur Erlernung
einer fremden Sprache , der französischen so gut wie der
lateinischen , ist eben einmal eine gewisse Begabung notwen¬
dig ; fehlt diese, so ist es für das Kmd eme Plage, zur
Erlernung der fremden Sprache von den Eltern gezwungen
zu werden . Iu solchem Falle muß das Kind unter der
Eitelkeit seiner Ellern leiden . Ein ungenügend begabtes
Kind bleibt schon tu den unteren Klassen der höheren Schule
sitzen und erreicht bis zu seiner Konfirmation nur die 2.
oder 3 . Klasse, während es seinem Älter entsprechend bis
in die höchste Klasse, jetzt 5 . genannt, hätte vorrücken sollen.
Einem solchen Lateiu - oder Realschüler ist ein normaler
Volksschüler , der also nach Vollendung der Oberklasse

konfirmiert wird, in allen Fächer» mit Ausnahme der Fremd¬
sprache , in die jener jedoch auch nicht tief eingedrnvgen ist , weit
überlegen. Ein Volksschüler, der sämtliche Klassen seiner
Schule . durchlaufen hat , tritt ganz gewiß besser vorbereitet
in seine Lehre ein als ein Latein- oder Realschüler, der nur
ein paar Klassen seiner Schule erreicht hat . Ebendeshalb
ist auch das nicht zu empfehlen, daß Schüler in einem vor¬
geschrittenen Alter noch in die höhereSchule eiutreten . Das
normale Alter für den Eintritt in die unterste Klasse der
Latein- oder Realschule (jetzt Vorklasse genannt) ist 8 Jahre,
so daß bis zum 14. Jahre , vorausgesetzt , daß keine Klasse
repeüett werden muß, die höchste (5 . Klasse) erreicht wird.
Folglich fehlen den Schülern , die erst mit 9—10 Jahren
eiutreten, 1 —2 obere Klassen . Wenn nun dieser Artikel
die Eltern , welche Kinder iu dem betreffenden Alter haben,
zu nochmaligem, gründlichem Ueberlegen auregen würde,
so wäre damit sein Zweck erreicht.

ff Stuttgart , 10 . März. Die Kommission der Kammer
der Abgeordneten für Gegenstände der inneren Verwaltung
hat in ihrer gestrigen Sitzung den Gesetzentwurf betr. Aeader-
ungen des Gesetzes vom 25. Juni 1894 über die Peusions-
rechte der Körperschaftsbeamten und ihrer Hinterbliebenen
zugestimmt . Eine Petition der Katastergeometer um An¬
schluß an die Pensiouskassr für Körperschaftsbeamte wurde
mit Srimmengleichheit der Regierung zur Berücksichtigung
bezw . zur Erwägung übergebe». Eine Petition desselben
Inhalts des Württ . Krankeukassenverbandeswurde der Re¬
gierung zur Keuntnisuahme überwiesen.

* Stuttgart , 11 . März. Die Sozialdemokraten Württem¬
bergs halten ihre diesjährige Landesocrsammlung wieder am
Ostersonntag im Gewerkschaftshaus in Stuttgart ab. Auf
der Tagesordnung stehen außer den Berichten des Lcmdes-
vorstandes, des Landesausschusses und Len Wahlen Referate
über die Politik im Land und Reich und die Stellungnahme
zu den Angegangenen Anträgen.

ff Ittm . 10 . März. (Strafkammer .) In Nr. 264 des
Uttner Volks boten vom vorigen Jahr war im Inseratenteil
eine Bitte des Stadtpfarrers Häberle von Calw um Bei¬
träge für ein kath . Schullokal enthalten. Darin war zu¬
gleich behauptet, daß die Stadtgemeiude Calw trotz der
schreienden Mißstäude die Bitte der kath . Minorität um
Niederlassung von Schullokalen zweimal abgewiese » habe.
Die Stadtgemeinde Calw sandte daraufhin eine „ öffentliche
Erklärung " als Berichtigung an den Volksbvten ein, die
von diesem aber nicht ausgenommen wurde. Redakteur
Hugyle wurde deshalb vom hiesigen Schöffengericht zu
30 Mk. Geldstrafe verurteilt . Die Strafkammer änderte
auf die ergriffene Berufung hier das Urteil auf 10 Mk.
Geldstrafe ab und sprach aus, daß die Erklärung , wenn fie
auch in der Form ungeschickt war , als Berichtigung zu
gelten hatte und auch bei Inseraten eine preßzesetzliche Be¬
richtigung Aufnahme finden muß.

* MayrenlH , 9 . März . Während des Karnevals war
beim städtischen Leihamt der Versatz von Betten so
stark, daß das Leihamt sich eigene Räume dafür mieten
mußte. Der Zudrang dielt auch dann noch an, als für
jedes Bettftück (Kissen , Oberbett rc .) nur noch 1 Mark ge¬
geben wurde!

* Stroßörrrg , 10. März . Dem „ Elsässer " zufolge wurde
gestern abend in Rombach ein italienischer Arbeiter von
einer Anzahl MaSken überfallen und ihm der ganze Bauch
aufgeschlitzt, sodcß die Eingeweideheraustrateu . Der Schwer¬
verletzte wurde mittels Krankerikorb in das Hospiz verbracht.

Ausländisches.
ff Warschau , 10. März. Der Lok .-Anz . meldet : Gestern

Nacht schoß ein Unbekannterauf den Bezirkspolizeikommissar,
Rittmeister Rastiagaiew ur.d verwundete ihm schwer. Der
Rittmeister schoß zweimal auf den Täter, ohne zu treffen.
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Frau Traute kannte die energische Art ihrer Jüngsten.
Ihr wurde bänglich zumute ; denn ihr Gatte hatte ihr seine
Pläne mit dem jungen Kollegen nicht vorenthalteu.

„Ach was , unhöflich ! Was meinst du , Muttie . Der
Mensch hat mir einen regelrechten Heiratsantrag gemacht .

"
„ Dir ? — mein Himmel ! Was hast du ihm geant¬

wortet ? "
. Ausgelacht habe ich ihn, was sonst ? "
Frau Traute hatte zwar im stillen gehofft , daß Doris

Schutzengel sich zwischen sie und Herrn Schwaber stellen
würde ; aber auf diesen Ausgang war fie nicht gefaß ge¬
wesen.

„ Ist es nicht dumm von dem Menschen ?" fuhr Doris
halb ärgerlich, halb belustigt fort . „ Ich und heiraten!
Warum nicht gar ? "

Sie schleuderte ihren Hut auf den große» , runden
Tisch iu der Mitte . „ Ueberhaupt, Muttie, da wir einmal
dabei find , hältst du es für das Ideal deiner Tochter, hier
oder in irgend einem ähnlichen Poscmuckel als Lehrersfrau
oder Lehrerin an Fräulein Soundsos Töchterschule ihr biß¬
chen Dasein hinzumückern ? Ich uicht . Ich möchte stu¬
dieren , am liebsten Medizin , oder, wenn Vater das Geld
dazu nicht rausrücken will , werde ich Aphotekerin . Nur
fort will ich , das Leben kennen lerne» und etwas Tüchtiges
werden . "

Frau Traute kannte und verstand ja jedes ihrer Kin¬
der in seiner Eigenart. Sie hatte von ihrer Doris längst
ein ähnliches Geständnis erwartet.

„ Hast Du es Dir auch reiflich überlegt, Kind ? " warf
fie sorgenvoll ein, denn fie sah einen neuen Kampf an ihrem
Ehehimmel Heraufziehen , vielleicht nicht minder schwer als
der um ihren Nettesten.

„Es ist längst abgemachte Sache bei mir, Muttie ! "
„ Was wird Vater dazu sagen ? "
Doris warf den Kopf iu den Nacken. „I , er wird

mit sich reden lassen "
, meinte fie zuversichtlich . „Man muß

nur nicht gleich daoonrennen, wenn er eiu bißchen heftig
wird, sondern ruhig abwarten " . . .

Bei der nächsten Gelegenheit gestand Herr Schwaber
seinem Gönner , daß Doris ihn mit einem Körbchen abge¬
fertigt hätte ; es hatte ihn sehr gekränkt.

Norman » wetterte nichr schlecht:
Wie er sich erdreisteu könnte, hinter dem Rücken des

Vaters um die Tochter zu werben , obenein um die falsche!
„ Warten Sie Ihre Anstellung ab, junger Freund,"

schloß er, und dann tragen Sie mir Ihr Anliegen vor . Ich
hätte Ihnen gleich gesagt , daß Doris keine Frau für Sie
ist. Sie bringt Sie unter den Pantoffel , daß Sie nicht zu
mucksen wagen, glauben Sie mir I Aber Jda , solch ei»
sanftes, bescheidenes Mädchen, häuslich veranlagt — über¬
haupt wie geschaffen, einen Mann zu beglücken. Es liegt
in meiner Absicht, fie zu Michaelis nach Hause kommen zu
lassen ; dann werden Sie sie kennen lernen. Inzwischen
schlagen Sie sich Doris aus dem Kopf."

Schwaber seufzte. Wenn fie es ihm nur uicht ange¬
tan hätte, mit ihrem lachenden , frischen Wesen und ihren
wunderschönen Glavzaugeu ! Der Gedanke , sich uicht mehr
daran ergötzen zu dürfen, war ihm fürchterlich.

Den Nachmittag nahm das Oberhaupt Doris vor.
Was er zu tadeln hatte, war nicht , daß fie den unberufenen
Freier abgewieseu hatte, sonder » daß fie es eigenmächtig ge¬
tan hatte, anstatt dem Vater die Entscheidung zu überlassen.

„ Also — du hast Herrn Schwaber einen Korb ge¬
geben, " begann er im Tone des Mannes , der durchbltckeu
läßt, daß man ihm nichts verheimlichen kann.

„ Ich war so frei. "
„ Uvd ich verbitte mir diesen schnippischen Ton,"

brauste er auf, „ wenn dein Vater mit dir spricht . "
(Fortsetzung folgt.)
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ff Dasselbe Blatt meldet aus Maris : I » einem Hotel
zu Marseille wurden 6 russische Nihilisten, darunter 2 ehe¬
malige Offiziere verhaftet. Nach aufgefuudenrn Papieren
gehören fie einem Verbände an, der die Ermordung zweier
Großfürsten Plant.

* Kiew, 10. März. Eine Schar von 3000 Bauern
aus dem Bezirk Orlowska zieht in südwest¬
licher Richtung durch das Land undplündert
die Rittergüter. Insgesamt wurden 18 Güter von
den Bauern bereits heimgesucht. Was fie
nicht mitnehmen können , verbrennen fie . U. a . brannten
sie auch die Zuckerraffiuerie von Michaelowski nieder,
wo fie alle Angestellten vollständig ausplüoderten.

* Satonik , 10. März. J :n Dorfe Mesimero (Kreis
Vodemi) fand einBaudenkampf statt. Elf Bulgaren sind
tot, zwei Gendarmen und drei Soldaten find verwundet.

ff Momöaffa, 10. März . Hier ist das Gerücht im Um¬
lauf , 9000 Somalis hätten die Stadt Merka
von der Benadir - Küste angegriffen und die Ein¬
wohner umgebracht.

Die Kämpfe um Mukden.
Die unmittelbare militärische Bedeutung der Besetzung

Mukdens durch die Japaner wird sich erst beurteilen lassen,
wenn mau Näheres über das Schicksal der russischen
Truppen erfährt, welche im Südosten von Mukden kämpften
und das Zentrum der russischen Stellungen bildeten. Ist
es denselben gelungen, sich über den Hunho zurückzuziehen
und den Marsch nach Tieling ohne größere Verluste dnrch-
zuführeu, daun würde der Erfolg der Japaner in mancher
Beziehung demjenigen gleichen, den sie am 3. September
vorigen Jahres bei Liaujang errangen : Zurückdrängmig der
Russen unter ungeheuren Verlusten für die Angreifer, ohne
daß Elfteren ein vernichtender Schlag beigebracht werde»
könnte.

* Gokio , 9 März . Die Japaner Haber» Mukden
besetzt . Die Russen sind vollständig geschlagen
und überall im Abmarsch begriffe « DieJapaner
setze « die Bemühungen fort , ihnen de« Rückzug
abzuschnride«. I « Tokio herrscht große Be¬
geisterung

ff Metersöurg , 10. März . Kuropatkin meldet dem Kai¬
ser unter dem heutigen Datum : In der Nacht auf
heute hat der Rückzug aller unserer Armeen
begonnen. Es wurde in der Nacht nicht gekämpft , doch
hielt das Geschütz- und Gewehrfeuerdie ganze Nacht durch an.

* Metersönrg, 10. März . Mehrere Telegramme vom
Kriegsschauplatz lasse» erkennen , daß die Kämpfe bei
Mukden au Heftigkeit zugenommen haben.
Die russischen Truppen verteidigen den Boden Zoll für
Zoll. Die Stadt Mulden steht teilweise in
Flammen. Die Russen seien vom Putilow-Hüzel ver¬
trieben und hätten den Fluß überschritten . Mit den Ueber-
resten seiner Streickräfte leistet Kuropatkin den Widerstand
eines in die Enge getriebenen Ebers.

Durch die Zerstörung der Eisenbahnen
wurde die Entscheidung noch schneller herbei¬
geführt; es handelt sich nur um eine Frage weniger
Stunden Die Kapitulation erscheint selbst dem
besten Patrioten unvermeidlich . Dies sei auch
die Ansicht aller Kenner der Lage . Es handle

sich nicht mehr um eine Frage des Mutes , sondern um die
Möglichkeit , die Truppen weiter verproviantieren zu können,
da die größte Zahl der Vorräte vernichtet ist. Es sei un¬
möglich, daß Kuropatkin sich «och länger als 2
Tage halte » könne

Der Rückzug des Generals Linnewitsch nach Fut-
schun habe den Charakter einer Flucht; die Räder der
russischen Geschütze sinken bis über die Achsen in den Boden,
infolge des plötzlich eingetretenen Tauwetters.

* Meterskmg , 10 März . Einem Telegramm aus
Tieling zufolge übertrifft die Niederlage der
Russen die pessimistischen Erwartungen.
Trotzdem wird im General stabe erklärt, es sei Kuro-
Patkiu gelungen, eine endgültige Katastrophe zu vermeide ».
Die StadtCharbin istmitVerwundeten über¬
füllt. Die Telegraphen -Agenturen sowie verschiedene
Zeitungen haben von ihren Kricgskorrespondenten keinerlei
Mitteilung.

* MetersSurg, 10. März . Wie die „N. Fr . Presse"
von hier erfährt, trafen gestern nachmittag 5 Uhr anscheinend
sehr trübe Depesche» ein. Ob sie fick mit einerKapi¬
tulation der Armee oder der Einrrahme von
MnkSen beschäftige« , ist nicht gewiß Als Ursache
der Katastrophe wird Munitionsmangel und Ueberlegenheit
der japanischen Artillerie angegeben.

* London, 10 . März . Aus Tokio wird gemeldet : Des
General Ka ulbars Versuch , die Eisenbahn von den
Japanern freizumachen und nordwärts durchzudringen;
ist »ach blutigstem Kampfe gegen die Generale Mögt und
Gku gänzlich mißlungen. General Nogi seinerseitszer¬
störte die Eisenbahn 5 Kilometer weit oberhalb von
Auantschenrunund sperrte darauf die für de« russtfcheuWnck-
zug in Betracht kommende Wandarinenstraße . General
Mkderlings Korps wurde furchtbar dezimiert und zugleich
mit Kanlvars Armee fast eingekreist.

* London , t0 . März. Pcivatmeldungen aus Tokio
besagen : Die Japaner sind gestern in den Vormittags¬
stundenin de« Besitz der Stadt Mukden gelangt.
Seitens des japanischen Hauptquartiers sollen Maßnahmen
getroffen worden sein , um die Soldaten von Plünderungen
und Belästigungen der Bevölkerung zuröckzuhalten . Die
Japaner legen indeß aus militärischen Gründen weniger
Gewicht auf den Besitz der Stadt, als ans die rücksichtslose
Verfolgung des Feindes.

ff London, 10 . März . Das Reutersche Bureau meldet
ans Mukden von gestern 10 Uhr vormittags : DieJapaner
drängten gestern Nacht vom Süden her vor . Gegenwärtig
feuern die japanischen Batterien unablässig in der Richtung
nach Norden . Diuschantn « war gestern der Schau¬
platz der blutigsten nud verzweifelst «« Kämpfe.
Sein Besitz ist eine Frage von entscheidender Wichtigkeit.
Pie Japaner stürmte « es wieder . Die Russen wurden dar¬
aus vertriebe», gewannen es dann aber wieder zurück. Ain-
schrntv » ist jetzt in den Kände« der Japaner . Sie kon¬
zentrieren ihre Angriffe auch auf eine Stelle 10 Werstnörd-
tich von Makdea und 7 Werft westlich der Eisenbahn, um
die Linie der dort stehenden russischen Truppen zu durch¬
brechen , diese Trappen abzuschneiden und sie zu umzingeln.

ff Tokio , 10 . März . Aus dem Hauptquartier der mand¬
schurischen Armee wird vom 9 . gemeldet : Ja der Richtung
auf Hsinching sind unsere Truppe« mehrere Tage hindurch

zum Angriff übergegangen. Der Feind leistete in seinen
starken Stellungen in der Nähe von Tita hartnäckigen Wider¬
stand ; schließlich vertrieben wir ihn am Donnerstag Morgen
vollständig aus dieser Stellung und wir verfolgen ihn jetzt;
unsere Truppen in der Umgebung von Mahuntan setzen die
Verfolgung energisch bis Fuschun fort . Im Gebiet des
Hunho östlich und südlich von Mukden wnrde der Jeiud
nach dem Gal des Knutzo gedrängt. Wir haben auf dem
linken Ufer des Hunho halt gemacht und greifen die starken
Befestigungen des Feindes westlich und nördlich von Muk¬
den an. Unsere Angriffe auf den Feind , der hartnäckigen
Widerstand leistete, wurden mi? größtem Nachdruck geführt.

ff Tokio , 10. März . Marschall Oyama berichtet, daß
die japanische « Trnppe « heute vormittag 10 Uhr
Mukden besetzte «. Er berichtet ferner, daß die Ein-
fchließungsoperatio » seit einigen Tagen erfolgreich
dnrchgeführt wnrde , und daß der blutigste Kampf
an mehreren Punkten in der Nähe von Mukden im
Gange ist.

ff Tokio , 10. März. Wie Marschall Oyama berichtet,
haben die Ernschließungsmanöver der Japaner
vollkommene « Erfolg gehabt. Die Japaner habe«
eine große Zahl Gefangene gemacht « nd gewal¬
tige Menge « von Waffen und MuuitionSvor-
räte « erbentet . Zur genauen Feststellung fehlt es aber
an Zeit.

ff Tokio, 10. Marz . Reutermeldung . Die Japaner ha¬
ben in der letzten Nacht Fuschun besetzt. Der Kampf
nördlich von Fuschun dauert fort.

* Tokio , 10. März . Die Japaner erbeutete « in
den Kämpfen um Mukden insgesamt 57 Geschütze,
ferner 47 000 Gewehre nud 42 02 « Eisenbahn¬
wagen mit verschiedenen Gegenständen Die Zahl
der Gefangenen ist noch unbekannt.

ff Merlin, 10. März . Der Lok.-Anz. meldet aus Tokio :
Die Japaner kaperten die beiden Dampfer Venus und
Aphnodite, die mit Kohlen nach Wladiwostok unterwegs
waren.

BermischteS.
* In London lebt ein Deutscher , der keine Arme hat.

Dies hält ihn aber nicht ab, eifrig mit dem Bleistift, den
er zwischen die Zehen des rechten Fußes geklemmt hat, zu
schreiben , von Zeit zu Zeit mit dem linken Fuß eine Ha¬
vana zu Munde zu führen und dann mit den Füßen eine
Flasche zu entkorken. Kürzlich hatte er sich verpflichtet,
einen Zweispänner durch die City zu kutschieren. Als er
auf den Bock stieg, mit dem linken Fuße die Zügel ergriff
und mit dem rechten Fuße lustig mit der Peitsche knallte,
rief das Publikum begeistert Hurrah ! — Die Londoner
Droschkenkutscher vergaßen in maßlosem Staunen weiterzu¬
fahren, als sie ihren merkwürdigen Kollegen sahen . So
fuhr er die Oxfordstraße hinunter . Er behauptete, daß es
sich nirgends besser fahre , als in den Straßen Londons,
weil dort die Polizei für Ordnung sorge. Am Abend war
sein rechter Fuß emsig damit beschäftigt , einen Bericht über
seine Fahrt an eine deutsche Zeitung zu schreiben . Herr
Unthan ist ohne Arme geboren und lernte bereits als Kind
das Reiten.

Verantwortlicher RedakteurLudwig Lauk, Alt ensteig. "

Wi- md RmM Kltmßcjz.
Die ^ ri1ii»Iiiii«>»rritriiiN

in die gemeinschaftlicheBorklasse , sowie in die I. Rralklasse (nur
für solche Scküler , die einen beförderen Vorbereitungsunterncht im
Deutschen genossen haben) findet am

Dienstag , den 21. März 1905
von vormittags s Uhr an

statt. Die Schüler haben ein Schulzeugnis und Schreibmaterial mitzu-
briugen.

Anmeldungen sind zu richten an

OberpriWor

Altenfteig -Stadt.
Am Mittwoch , den 15. März 1905

findet von vormittags 8 Uhr an eine

MlMcklMIW
gegen Barzahlung statt, wobei zum Verkauf kommen:

2 Kleiderkasten , 1 Küchekasten, 2 Kom¬
mode, 1 Nachttisch , 1 Nachtstuhl, einige
Sessel, 2 Blumenständer, 1 Bücher¬
ständer, 1 dreirädriger Kinderwagen,

1 Rührfaß , eine 20 Meter lange Fahne samt Stange,
1 Spiegel , Bilder, Küchengeräte , Leib - und Bettweiß¬
zeug und noch verschiedene Haushaltungsgegenstände.

Ferner:
eine Futterschneidmaschine , 1 Brückenwage, 1 Hundhaus,
1 Schleifstein , 1 eiserner Waschkessel, Züber , eine Partie
Bretter und Diele, ein Faß Johannisbeerwein.

Kaufsliebhaber sind eivgelade ».
1,01118 Look

beim Bahnhof.

Hslz-Pantsffel
für Gerber, Bierbrauer re.
um damit zu räumen per Paar
« Ü Pfg.

L . w . Lutz rruchf.
(Fritz Büyler jr .)

Lehrlingsgesuch.
Junger Mann bis 1. Mai
unter günstigen Bedingungen gesucht.

Adolf Krug
Zahntechniker

Telephon Nr. 40 . in Kerreuverg

Kadi

Imknls
von

iMEM
mir I2üllll ton8 grossen voppel-
solirauben - vampkorn äer
Rsel . Star
ürsNtlassige 8obikie. — Illässige
kreise. — Vorrügliobe Verpflegung.
— übkakrten «öolienlliob 8amstags
navk kleve-Vorli.

kuskunkr beim kgenten:
H . Kieker , ültendleig

llorlerstrasse.

Attenfteig.
Mir- L KMknsiirüiiükr.

Wegen Räumung bis 1 . April verkaufe ichHolz - und Kohlen¬
anzünder

für 80 Pfennig pro 100 Stück
kr » « »

Holzhandlung.

Meder miü8edrjsteii
kör ILoiili rmniiilvii:

. Das rechte Wort " , Gedenksprüche , Wünsche , Patenbriefe und Ge-
legenheits Gedichte Mk. 1 .20.

. Reich in Gott "
. Eine Erzählung für Konfirmandinnen Mk. 3 .—

. Jünglingsleben "
, im Lichte des Evangeliums von Wagner Groben.

. Des Jünglings Freund " . Von E. Schien ! Mk. 2 .—
„ Bleibe in dem . . . das Du gelernt hast " . Konfirmationsgabev.

H. Oechler ^ Mk. 0.20
. Andenken au die Konfirmation "

. Worte der Liebe, der christlichen
Jugend gewidmet Mk. 2 .—

» Gib mir mein Kind Dein Herz !" B. Gustav Heidenreich Mk. 12 .—
. Ein Königskilid"

. Erzählung für meine Söhne v . J . Ziegler Mk . 1 .80
„ Seid stark im Herrn " . Ein Buch für Jünglinge und Jungfrauen.

Bon C . H . Spurgeon. Mk. 2.80
. Palmblätter" von Karl Gerok Mk. 3.—
„ Moser Vater und Sohn " von I . Herzog Mk. 2.—
„ Ein schwerer Jugendweg "

. Eine Erzählung aus dem Leben Mk. 1 .60
„ Was bringt Gewinon?" Eine Sammlungv. Altem u . Neuem Mk. 1 .—
„Unter seinem Schirmen„ , „ GlaubenuudWirken" ,2 Erz . Mk. 0 .90
„ Christliches Hausbüchleiu. " Mk. 0.70
. Heimatzauber"

, von Tony Schumacher Mk. 3 .—
Vorrätig in der

W. Meter Hm Buchhandlung
L Lank.



er Jinriner nn ^uftkuvgnfte nevinietet
wolle seine Adresse unter Angabeder Zahl der Zimmer unter v . 35 . bei der Expedition d. Blattes abgeben.

in alle « Arte « und Größe«
empfiehlt die

W Rieker 'sche « Buch- u«d
Schreibwarenhandlung

Ferd. Strubberg , Stuttgart
empfiehlt seine

Kunstfärberei K chem. Wäscherei
für alle Stoffe , Kleider zertrennt und ««zertrennt.

Gefällige Aufträge für « ltensteig « nd Umgebung nimmt
entgegen

Wilhelm Hentzler , Färber
Altensteig.

< iVgIlI -?il3nrkn >
namenllich schöne, verschulte Rottanne « «nd Forche « , sowie alle
anderen

Madel- L Laubholzpll
'anze

empfiehlt die Forstbaumschule und Samenhandlung von

CH. Geigte in Nagold.

Zur IsrüUahrsfaaL
ist

Thomasschlackenmeh

garantiert rein , ohne fremde Beimischung
der beste und billigste Phosphovsäure Dünger

für alle Halm - und Hackfrüchte,
fürFutterpflanze « : Klee, Luzerne rc.
- sowie für Gemüsebau-

MW dem Ankauf von Wmsiuchl!
Man achtegenau auf Schutzmarke
Plombe und Gehalts - Angabe

Aor minderwertiger Ware , besonders solcher ohne Gehakts-
augaöe , wird dringend gewarnt!

ShMasphosphatfadrikkl!, G. ur. b. H ., Ktttl« W.
Bei waggonweisem Bezug kostenloseNachuntersuchung.

-. Wegen Offerte in „ Sternmarke " beliebe man sich
an die bekannten Verkaufsstellen zuwenden.

Keine Trunksucht mehr.
Eine Probe vo« dem wunderbaren Coza-

pnlver wird gratis geschickt
Kann in Kaffee, Thee , Essen oder Spirituosen gegeben wer¬

den, ohne daß der Trinker es zu wissen braucht.

Kozapulver ist mehr wert wie alle Reden der Welt über
Enthaltsamkeit , denn es erzielt die wunderbare Wirkung , das
die Spirituosen dem Trinker widrig Vorkommen. Koza wirkt
so füll und sicher , daß Frau , Schwester oder Tochter ihm das¬
selbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne daß er zu
wissen braucht , was seine Besserung verursacht hat.

Goza hat Tausende von Familien wieder versöhnt , hat von
Schande und Unehre Tausende von Männern geiettet , welche
nachher kräftige Mitbürger und tüchtige Geschäftsleute ge¬
worden sind. Es hat manchen jungen Mann auf den rechten
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um
mehrere Jahre verlänqert.

Das Institut , welches das echte Kozapukvsr besitzt , sendet
an diejenigen, die es verlangen , eine Probe gratis . Es wird
als ganz unschädlich garantiert.

Gratis Probe

3534
Schneiden Sie diesen Koupon

aus , und schickendenselben noch
Heute an das Institut.

Briefe sind mit 20 Pfg . zu
frankieren.

Lszn Institut

(Dept . 3534 )'

62 , Chancery Laue,
Loudo«, W. L. (England ) «

^
b "" -

W . Rleker'schen « nchdrnckerci.

kedr
.

llürr
.

kodrüarl.
Unser großes Lager

lanäw
. Maschinen siier Lri
hatten wir bestens empfohlen.

I R rp n v n t u v e n
an sämtliche« gemerkt, mie landm. Maschine«

werden schnellstens «nd billigst besorgt.

Billig , kräftig , wohlschmeckend sind ore

für S gute Teller Suppe. Ja großer Sorteaauswahl und stets frisch
vorrätig bei
_ ß . Kchnmachers Wwe-, Condiwr.

Grblüder Ziegtec
's Misgekrimte FrjWltoffel!

Ist Lie ertragreichste aller
IrüHkartc >ff«ln!

Kat bis 60facb Ertrag geliefert.
Diese unübel troffene weiße gelbfleischige

Frühsorte erregte wegen ihres üolkofalerr
Ertrages , verbunden mit außeror-
üerrtli ^ . er ISrüHreife und vorzüg¬
lich errr Wohlgeschmack berechtigtes
Auffehen. Laut den zahlreichen uns aus
allen Teilen Deutschlands , selbst vom Aus¬
lande zugegangenen Anerkennungsschreiben,
wurde mit unseren Saatkartoffeln dieser
Früh !orte oft mehr als 30facher , in man¬
chen Fällen sogar 40 bis bOfacher Ertrag
erzielt. Herr I . Schnell in Haselhof
bei Jetzendorf schreibt uns : „ Ich Habemir
voriges Jahr 50 Pfd . Saatkartoffel Ihrer
Frühkartoffel schicken lassen und 17 ' z Zent¬
ner davon geerntet , trotzdem ich sie erst
im Mai setzen konnte ; auch waren sie so
mehlig und so gut , wie wir in unserem
Leben solche noch nicht gegessen haben."
Herr W. Möllenhof in Marten erntete
von 10 Pfund Aussaat 4 ' / , Zentner ; Herr

H. Goedecke in Peine sogar von 6 Pfund Aussaat über 3 Zentner , also mehr
als SOfachen Ertrag ! Aufträge , die wir möglichst frühzeitig erbitten , wer¬
den bei srostfreiem Wetter der Reihe nach expediert. Wir liefern ab uns . Lager Erfurt:
1 Ztr . Mk. 12, ' / , Ztr . Mk. 7 ,

-/« Ztr . Mk . 4 , ein 10 Pfund -Postkolli Ml . 2 .50.

Grdriider KM . KmrtiM.
Preisverzeichnis über Garten - und Feldsämereien umsonst u. portofrei.

I

200ZigarrenllUislMst
Da ich bekanntlich die größten

Konknrsläger und Gelegenheitsposten
kaufe, versende ich 200 Stck . 7 Pfg .-
Zigarren für 10 50 Mk. und gebe
außerdem 200 Stck . gratis für Weiter-
empfehlung. Also diesmal 400 Stck.
für 16 . 5« Mk . oder 800 Stck . für
2V Mk . Was ich jetzt aubiete,
sind volle 7 Pfg . - Z ' garren . Ver¬
sand franko Nachnahme ohne Kauf¬
zwang. Garantie : Zurücknahme
und Geld sofort retour . Nur wer
von heute bis 21 . März bestellt,
erhält 200 Stck . umsonst . F . Kauff-
manu , Versandhaus , Hamburg 1.

A l t e n st e i g.
Ein jüngerer

Schreiner
wird auf Akkordarbeit zum sofortigen
Eintritt gesucht. Ebenso wird eine
gut erhaltene

Hobelbank
zu kauftu gesucht. Wo ? — sagt

die Red. d . Bl.

A l t e n st e i g.
Cirka 8 Liter

kann täglich abgebea
Friedrich Galt

A l t e n st e i g.
2 kräftige

Jungen
nimmt in die Lehre

K Kappler
Schreinermeister.

Zu kaufen gesucht!
werden

ca. LO- 25 Ztr.
guteingeörachtes zartes
Ackrröhmd

für Jungvieh.
Angebote mit Preisangabe pro

Ztr . sind zn richten an die Exp. d . Bl.

Magenleidender
gebrauche nur die best¬
bewährten

Kaiser 's
PfeffermüiiMramllen
leisten sicheren Erfolg beiAppe-
litlostgkeit , Mageirweßund
schlechtem vcrdoröeueaMagen-
Angenehmes und zugleich er

frischendes Mittel . Paket
25 Pfg . bei:
Ar . Alaig in Altensteig.

Gerichtstag m
am Montag , de« 13 . März

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 12 . März . LandeS-

bußtag ftglO Uhr Predigt Ebr.
11 , 6 . Lied : 294 . Vs2 Uhr
Predigt 2 Mose 34 , 6 und 7.
Lied : 51 . Hpfer für kirchliche«
Kilssfoud . Dienstag : Misfions-
kranz 2 Uhr. Mittwoch ftz8 Uhr
abends Bibelstunde unteres Schul¬
haus.

In der evang. Gemeinschaft fällt die
Sonotagnachmittags -Versammluug
aus.

A l t e n st e i g.
Schrannenzettel vom 8 . März.

Neuer Dinkel . . . - 7-
Haber . . . . . - 8-
Gerste . > . . . - 8 40 —

Kx . Butter
2 Eier

85 ^
11 und 12 ^

Hiezu: „ Der Sonntags-Gast " Rr . 11.
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